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letdhterung ber «Ranooer nach bem gretoerlabeplaß oor=
gefehen.

SRit biefer erfien ©tappe im Auëbau beë Bahnhofes
Sugano roerben bie heute notroenbigen 23erbefferungen
erretd^t, unb es fann baher bie gtage beë ©oiïauëbaueë
mit Verlegung ber greioerlabeanlagen etner fpatern geit
oorbehalten roerben. Sie Soften be§ ^rojefteê ftnb auf
198 SRidionen granfen oetanfchlagt.

Sie tmeiteruag$bauteu tes
Sd)u!= unb Serei«)n|K „sur Staurleuten"

ta 3ïriA.
(Korrefpottbettä).

Set 6. Quit roar fût ben Saufmännif dheti
herein 3 âï'ch ein ©hten? unb greubentag. @S

mürbe ber umfangreiche, impofante Neubau „Shalegg"
etngeroeiht. Ser ©rroeiierungêbau fügt ftdh in bte Um?
gebung oorjüglidf) ein, unb ba er im roefentlidhen bie
SSoöenbung be§ urfprfingttdhen Saufïeuten 93aueë bar?
ftettt unb für bie fmupfrortt gegen ben Shalacferplat}
bie Ardhitefturmotioe ber gaffabe an ber fßeltfanflraße
übernimmt, roitft er überjeugenb unb faft fdhon oertraut.
über bem mit großen $aIblretëbogenfenftern auëge?
ftatteten ©rbgefdhoß treten bte brei mit burctjgeljenben
ïilaftern gefc|müc?ten mittleren ©tocîroetïe etroaS prücf ;
ba§ nochmalige 3u*ä<imeichen be§ abfdhließenben Ober?
8efdf)oße§ trägt oiel pr Auftocferung ber gaffabe bei.
®ie beiben ©cfp unite ber nunmehr breiteiligen gaffabe
merben burets turmartige Söorbauten marfiert, roelctje in
9lüdtlidher Sßeife ba§ ©rfermoiio ber patrisifd^en SSBoljn?
bauten am ^ßetifanplatj unb S^alacïeï aufnehmen.

S3eim ©Ingang ^ßetifanplats gerotnnt ber 93efudjer
Whon einen gänftigen ©tnbrudt oon ber ©efdhmacïêridh»
tung unb oom ©efialtungëroiden ber Architeften
Seuenberger unb glücliger. Sie breiten genfter?
mïen laffen Sicht in ben aprblau ftlbernen SBhtbfang
Unten unb führen in einen ©arberoberaum, ber in ftrenger
@lnfa<hheit, moberner Stntenffihrung unb praltifdher @e?

Haltung feineëgletdhen fudE>t. SBobltuenb roirft biet na?
mentltdh bte baomonifdhe Sompofttion ber @la§roänbe,
°ie zugleich SBeleuchtungëtrâger ftnb, ben ©tnbruet etner
Reiten fjalte erroeefen unb babei bie Seelen frei laffen.
®ie ortentterenben Auffd&riften ftnb an ben SRildhglaë?
mänben in ftec^enbem ©cljroarj angebracht. £ln!§ führt
eine Sreppe p ben Soilettenräumen, baneben ge^tS au§
bem Sern ber Anlage in§ Sreppcr.hauë. StefeS, ba§ mit
fmem eigenen ©ingang nom Stplacîer he« oetfeljen ift,
»» Hd&t unb frei geftaltet. Auf ro eich en Steppen mit
unfgetlebtem ©ummibelag gelangt ber Sefuc^er in ben

pften ©todt. fReftaurationSräume, Zugänge pr Serraffe.
î®nge ©änge: überall eine roeid^e, roarme Sönung ber
jwänbe, gerabep mufterfjaft im Slubpnmer. Überall
belle Beelen unb raffiniert praftifdtje 3Rilchgla§beleuch
***ig§fötper. ©in ^örfaal, für 80 £rörer berechnet unb

einem finftern ißrojeftionSfaal umroanbelbar, erinnert
bn ben ©chulzroect beë £aufe§. Stuf Qatjre hinaus ro'er?

®U eine ©eibetiftrma im erften, etne öantfirma im

».
"nb ein Strit'Sahnarjtehepaar im oberften ©tocl

F rottete bleiben. Safür bürgen bie gefdt)iclten Unterteil
^•Hgen unb bie farbig bejente Auëgeftaltung ber SRäume,

^®9lreidhe ©ureauj ftnb an bte Qnftitution beS Sauf?
mannifdjjen SSeretnS uermletet. ©tuen anfehnltdhen SRaurn?

I hat aber bie Schule geltenb gemacht. 3fbeal prä?
ftdh ber SehreraufenthaltSraum mit eingebauten

bl heffäften. Sie Sehrergarberobe mit je einem ©ifen?
^^fdhranf für einen tBenü^er fteüt einen ©lanjpunlt

SÄGERES- UNP HÖEÄ-BEÄRBEITUUGSNASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 16b

Mod. H. D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MÜLLER & CSE. <1: « BRUGG

moberner iRaumfunft unb {adfidtjer tBauroetfe bar. Stb?

getönte Somplementärfarben oon Sede p tBledhläfien
laffen ben „SRetadraum" roarm unb freunbltch erfdheinen.
Beachtung oerbteni audh bie ßöfung, bte im oberften
©todf, ber jroei SlbroartSroohnungen fafjt, angeroenbet
rourbe. @ie oermittelt beiben SBohnungen Stnteil an
einer freien Sfasfidht nadh jroct Seiten unb Slnredht auf
©onne. ©in 33lict in ben Çof geigt oon h^* auS, roie
ber große, neue Sonjertfaal, Pa<| abgebeclt in ber gort?
feßung ber ^elilanpla^front hinetngefteHt ift, unb jeber
Ouabratmeter auSgenü^t rourbe.

S3on ber $artetre?@arfcerobe auS gelangt man rechts
in biefen ©aal, ber in einer abgeftuften braun gelb garb?
tönung gehalten ift unb bem horizontale ftlberne Seiften
Stefe oerleihen. Qm §albfret§ finb unter ber ©alerte
in jenem Seil beê ©aaleë, ber mittels etner fd^aUurt
burdhläfftgett Çubroanb, ifoliert mit §olj, gil§ unb S3let,

abgetrennt roerben fann, bte Selepbonïabtnen unterge?
bradht. — Sie ©arage, bie ftdh im Seßergefdhoß befinbet
unb etroa 60 Slutomobilen $la^ bietet, hat ihren 3aga"0
oom Shalatïer h«*- ©rroähnenSroert fmb hi«ï J®et
braulif^e Çebeoorrichtungen, bie erlauben, lutomobile
mit einem ^ebelbrucl jur ^Reinigung auf Srufthßh« ^1"'
aufpheben, unb mit letcïjter Çanbberoegung um bie eigene

2ldhfe zu brehen.
Ser Saufmännifdje 23eretn, unb bie erfteHenben Irdhi»

teften bürfen auf biefen Sau ftolj fein. Sie roetchen
Sreppenbeläge, bte SüroerHetbungen in tünftlichem (jroar
etroaë p roenig ftilifiertem) 3Rarmor unb bie Serroen?
bung oon ©elotejrleiften pr ©limtnterung beë ©dhaQeë
im großen Çôrfaal finb beadhtenëroerte Sefonberheiten
unb Neuheiten, bte ©efamtanlage unb bte Qnnenauë?
ftattung aber ein ehrenbeë 3ongnië für zürdherifdheS
ardhiteïtonifdheë Schaffen.

* *
*

Stefen Ausführungen, roeldhe bie SBaubefdhrelbung tn
ber geftfdhrift ergänzen, laffen roir fSßorte oon |>errn
Qng. ©arl Qfegher folgen. (©dhluß folgt.)

(Stotrefponbenj).

Ser Ardhiteït unb ^Bauunternehmer hat ftdh jtemlidh
oft mit Angeboten oon neuen gaffabenîonftruïtionen unb
3roifchenroänbenfpftemen p befaffen, bte jebodh btë an?
htn nte berart roaren, baß fte baS fibltdhe ©pftem beS

Çauëbaueë mit 5Rormalftetnen unb Siegeln Z" oerbrän«
gen oermodht hätten. Sa§ hat feinen ©runb bartn, baß
ßch bie alte SBauroetfe ffahrhunberte htnburdh beroährt
hat unb bie Softenoerhältniffe oon gad zu gad ftdh än»

bern; neue Sonftruftionëfpfieme lönnen fich mohl bei
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leichterung der Manöver nach dem Freiverladeplatz vor-
gesehen.

Mit dieser ersten Etappe im Ausbau des Bahnhofes
Lugano werden die heute notwendigen Verbesserungen
erreicht, und es kann daher die Frage des Vollausbaues
mit Verlegung der Freiverladeanlagen einer spätern Zeit
vorbehalten werden. Die Kosten des Projektes sind auf
138 Millionen Franken veranschlagt.

Die EmeitllWSbMen des

Schul- md BereWauses „zur Kaufleuten"
i« Zürich.

(Korrespondenz).

Der 6. Juli war für den Kaufmännischen
Verein Zürich ein Ehren- und Freudentag. Es
wurde der umfangreiche, imposante Neubau Thalegg"
eingeweiht. Der Erweiterungsbau fügt sich in die Um-
gebung vorzüglich ein, und da er im wesentlichen die
Vollendung des ursprünglichen Kaufleuten Baues dar--
stellt und für die Haup front gegen den Thalackerplatz
die Architekturmotive der Fassade an der Pelikanstraße
übernimmt, wirkt er überzeugend und fast schon vertraut,
über dem mit großen Halbkreisbogenfen stern ausge-
statteten Erdgeschoß treten die drei mit durchgehenden
Pflastern geschmückten mittleren Stockwerke etwas zurück;
das nochmalige Zurückweichen des abschließenden Ober-
geschoßes trägt viel zur Auflockerung der Fassade bei.
Die beiden Eckpunkte der nunmehr dreiteiligen Fassade
werden durch turmartige Vorbauten markiert, welche in
glücklicher Weise das Erkermotio der patrizischen Wohn-
bauten am Pelikanplatz und Thalacker aufnehmen.

Beim Eingang Pelikanplatz gewinnt der Besucher
schon einen günstigen Eindruck von der Geschmacksrich-
tung und vom Geftaltungswillen der Architekten
Leuenberger und Flückiger. Die breiten Fenster-
Aren lasten Licht in den azurblau silbernen Windfang
fluten und führen in einen Garderoberaum, der in strenger
Einfachheit, moderner Linienführung und praktischer Ge-
staltung seinesgleichen sucht. Wohltuend wirkt hier na-
Mentlich die harmonische Komposition der Glaswände,
me zugleich Beleuchtungsträger sind, den Eindruck einer
Seiten Halle erwecken und dabei die Decken frei lasten,
^ie orientierenden Aufschriften sind an den Milchglas-
wänden in stechendem Schwarz angebracht. Links führt
eine Treppe zu den Toilettenräumen, daneben gehts aus
bem Kern der Anlage ins Treppenhaus. Dieses, das mit
sinem eigenen Eingang vom Thalacker her versehen ist,
'st licht und frei gestaltet. Auf weichen Treppen mit
Aufgeklebtem Gummibelag gelangt der Besucher in den
Men Stock. Restaurationsräume, Zugänge zur Terrasse,
wnge Gänge: überall eine weiche, warme Tönung der
Mnde. geradezu musterhaft im Klubzimmer. Überall
helle Decken und raffiniert praktische Milchglasbeleuch
UNgskörper. Ein Hörsaal, für 80 Hörer berechnet und

einem finstern Projektionssaal umwandelbar, erinnert
?" den Schulzweck des Hauses. Auf Jahre hinaus wer-

eine Setdenfirma im ersten, eine Bankfirma im

A ""d ein Arzt-Zahnarztehepaar im obersten Stock
s" Miete bleiben. Dafür bürgen die geschickten Untertei-
^"gen und die farbig dezente Ausgestaltung der Räume,
Auhlreiche Bureaux sind an die Institution des Kauf-
wannischen Vereins vermietet. Einen ansehnlichen Raum-
s?wrf hat aber die Schule geltend gemacht. Ideal prä-

à» ^ der Lehreraufenthaltsraum mit eingebauten

h. Atvthekkästen. Die Lehrergarderobe mit je einem Eisen-
îHfchrank für einen Benützer stellt einen Glanzpunkt

Kombinierte Abriebt-, Kebl- uncl Oicicenkobelmsscbine lkb
Noä. H. O. — 360, 450, 530 unci 6lv mm Hobeibreite

a. K cm. ß « SKULL
moderner Raumkunst und sachlicher Bauweise dar. Ab-
getönte Komplementärfarben von Decke zu Blechkäften
lasten den „Metallraum" warm und freundlich erscheinen.
Beachtung verdient auch die Lösung, die im obersten
Stock, der zwei Abwartswohnungen faßt, angewendet
wurde. Sie vermittelt beiden Wohnungen Anteil an
einer freien Aussicht nach zwei Seiten und Anrecht auf
Sonne. Ein Blick in den Hof zeigt von hier aus, wie
der große, neue Konzertsaal. flach abgedeckt in der Fort-
setzung der Pelikanplatzfront hineingestellt ist, und jeder
Quadratmeter ausgenützt wurde.

Von der Parterre-Garderobe aus gelangt man rechts
in diesen Saal, der in einer abgestuften braun gelb Färb-
tönung gehalten ist und dem horizontale silberne Leisten
Tiefe verleihen. Im Halbkreis sind unter der Galerie
in jenem Teil des Saales- der mittels einer schallun-
durchlässigen Hubwand, isoliert mit Holz, Filz und Blei,
abgetrennt werden kann, die Telephonkabtnen unterge-
bracht. — Die Garage, die sich im Kellergeschoß befindet
und etwa 60 Automobilen Platz bietet, hat ihren Zugang
vom Thalacker her. Erwähnenswert sind hier zwei hy>

draulische Hebevorrichtungen, die erlauben. Automobile
mit einem Hebeldruck zur Reinigung auf Brusthöhe hin-
aufzuheben, und mit leichter Handbewegung um die eigene

Achse zu drehen.
Der Kaufmännische Verein, und die erstellenden Archi-

tekten dürfen auf diesen Bau stolz sein. Die weichen
Treppenbeläge, die Türverkleidungen in künstlichem (zwar
etwas zu wenig stilisiertem) Marmor und die Verwen-
dung von Celotexleiften zur Eliminierung des Schalles
im großen Hörsaal sind beachtenswerte Besonderheiten
und Neuheiten, die Gesamtanlage und die Jnnenaus-
stattung aber ein ehrendes Zeugnis für zürcherisches
architektonisches Schaffen.

»

Diesen Ausführungen, welche die Baubeschreibung in
der Festschrift ergänzen, lasten wir Worte von Herrn
Jng. Carl Jegher folgen. (Schluß folgt.)

Neues Bauen.
(Korrespondenz).

Der Architekt und Bauunternehmer hat sich ziemlich
oft mit Angeboten von neuen Fassadenkonstruktionen und
Zwischenwändensystemen zu befassen, die jedoch bis an-
hin nie derart waren, daß sie das übliche System des
Hausbaues mit Normalsteinen und Ziegeln zu verdrän-
gen vermocht hätten. Das hat seinen Grund darin, daß
sich die alte Bauweise Jahrhunderte hindurch bewährt
hat und die KostenVerhältnisse von Fall zu Fall sich än-

dern; neue Konstruktionssysteme können sich wohl bei
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etnem gabrifbau oorteilhaft augœitfen, im SBoptungg«
bau abet tft bet Sau nach alter SR an let erhalten ge=

blieben unb wirb ïaum gtoge Anbetungen erfahren.
SWit ben neuen Saufongruftionen befagte fut) letter

Sage 21 r dfjiteft Detifer in görit| in einem Sor*
trag, ben er am f<$n>eijetifdjen 3^egîertajg fiber
btefeg Sterna htelt, wobei er feine Darlegungen mit jap-
reiben ßidpbilbern oerbeutltcbte unb jutn ©d&luffe fam,
bag bag oon unfern fchweijerifcf)en
probujterte SRaterial an Sadffteinen unb Riegeln
burdb bie neuen Sauweifen in feiner SBeife im
Slbfafc gefährbet crfd^eine.

3n £oUanb, bem Sanö ber ©artengäbte unb ©tn«
familienfäufer, oetmodpe nichts ben Sadtgeinroljbau ju
oerbrängen. Qn einet Sin jap non SGßopfolonien aller «

btngS wich bag 3tegelba<h bem flauen Dach, für ba§
eine gewiffe Sorliebe entftanben ig. Dag ntebere Seihen«
bau§ mit ©arten umgeben, ift fehr oerbreitet ; 60 bis
70 % ber Sewopier wohnen in ©infamilienpufern,
wäpcenb jum Setfptel in 3öric^ nur 6 % ber ©tn«
wohner fold&e befttjen unb ißplabelppa für 80 % ©In--

familtenpufer aufmetft. Der neue Sauftil jeigt eine Ser«
teilung ber Dadbjtegel im SerljültntS ju ben glätten, bie
etne Seoorjugung beg flauen, aber nidEjt jiegeüofen
Dad&eg batfMt, wie man bieg j. S. in Safel oft fiep,
wäpenb tn 8ütid} bag Saugefefc baju jwingt, bag 3'«
gelbadh als Dac^ftodC augjubauen.

Setonbauten für SBopgebäube würben tn fpoltarib
bei oerfdjlebenen SBopfolonien angewenbet. Qn ber
Schwelj fonnte fiel) blefeg Saufpgem nid^t burchfepn,
weil Seton etn fälteburdEfläffigeg SJÎatetial ift unb ftarfe
Slufwenbungen für Qfolierungen benötigt, wobutch bag

Setonpug fi<h im ißreig bem Sacfgein angtetdp. Sbuch

bie Detrajjoböben ftnb wteber oerbrängt worben. gür
SBopbauten eignet gdb Seton niebt befonberg gut, Denn
Setonumfaffungg= unb Sragwänbe laffen auct) inbejug
auf ScbaHburdbläfiigfeit ju wünfehen übrig. Der $eüen=
beton befämpft bie Stadtteile beg Stormalbetong burrf)
fleine Hohlräume, bie bag gaffabenmauerwetf enthält
unb eg ifolieren, bodb glaubt Slrdbiteft Detüer nidbt, bag
fidb biefeg ©pftem allgemein einführen wirb.

©tablgerippe, wte etn foldbeg bei einem Sirebenbau
tn Stuttgart jur Slnfcbauung gebracht würbe, fönnen
gegenüber ben notmalen Sfagfühtungen in 3teüelfteinen
febr gut ba fonfutrieren, wo eg fteb um wette Span»
nungen hanbelt. Die Stahlbauwetfe jeigt bter Sorteile,
ipe Slnwenbung geftaltet jicb bagegen bei Stormalbauten
alg ju fompltjtert unb btetet im Çtnblidt auf bie Soften
feine Sorteile. 3"* Übermauerung beg Stahlgerippeg
finben Sadfgeine, Simgfteine ufw. Serwenbung.

Dag tn Deutfdfjlanb jur SluffteKung gelangte Stahl«
baug, bag inwenbig mit Sacf« ober Simgftein ober ähn«
Itdbem SRaterial auggemauert ift, btetet ben einjigen Sor
teil abfoluter Srodfenbett, ber aber gerabe bureb bte

naffe Slugmauerung wteber oerloren gebt.
©ine befonbere Sauweife wenbet bie Stabt granf«

furt a. 3W. an, beten SBobnfolonten mit Simggetnp'at«
ten oerpufct werben müffen. Die febweren ©tücfe oon
150 : 250 cm erforbern jebodb Saueinriebtungen oon
abnormalem Sfogmag, bte fidb bei nur jweiftödfigen |>äu=
fern nidbt lohnen unb für ben Saumetfter unrationell
finb. Singelle ber Stötten oerwenbet man tn jüngfter 3«"
audb tn granffurt wleber Sadtftetne. Sei ber granffur«
ter Sauweife fehlen auf bem gladfjbacb Dadfjjtegel gänjiidb.

Sei gabrifbauten, wie j. S. einem Sohlenbunfer,
erfdbeint ber ©ifenbetonbau angebracht ; bag biet ouch
grögte ©adtjltcbfelt unb bag SEBeglaffen jegltd&er Serjte«
rungen gegeben ift, erfdbeint als felbftoerftänMidb-

Sin ber grohbutggrage in 3ütidb würbe ein Setfudb
mit ber ©rftellung eineg Çaufeg in ©agmeblbeton ge«

macht, bodb ftnb audb bter bte Slrpteften wteber jum
Sacffteinbau jurüdfgegangen. über etne 19 cm bidfe Sadf«

fteinmanb würben Statten oon 60:230 cm.Slugmag ge«

legt. Schon nach wenigen SJlonaten jeigten ftdb Sdhwlnb«
fugen. Die SBänbe mugten mit Setnwanb überfpannt
werben unb benötigten ftarfe Slufwenbungen für Sfolie»
rungen. Dte ©efahr oon ©dbwtnbfugen unb Stufquel«
langen febminbet, je fletner bag gormat ber Stötten ift.

Die ^oljbauweife, bte namentlich tn Schweben faft
burdbweg jur Slnwenbung gelangt, jetdbnet fidb burdb

fehr gute Qfolierfäpgfeit aug. ^oljhäufer bewähren geh

in Serggegenben ; fie eignen ftdt) bagegen nidbt im gladp
lanbe mit ben oielen Sebeln unb feudpem Slima, benn
ihre ßebengbauer ift befdbränft unb ge oerlangen bebeu»

tenb mehr Slufwenbungen für ben Unterhalt. Die Sogen
für etn |joljhaug beefen fiep ungefähr mit benjenigen für
bag Sacfgetnhaug ; fpoljbäufer ftnb aber otel rafter er«

neuerunggbebürftig. Sdbweben hot fetn Sacfgetnmateriat,
aber fehr otel |jolj; auger grogen ^äuferblodfg mit mep
reren Stocfwerfen werben bort fogar Sirdben tn Çolj
auggeführt.

Siudb für bie Sdbetbwanbfpgeme gilt, wa§ für bte

gaffabenfggeme ju fagen ig. Singelle ber bünnwanbigen
$nnenfongruftionen oerwenbet man felbg beim biQiggen
SBohnhaug 12 cm garfe Steine, fwljfongruftionen gnb
bem Scbwtnben unb Setgen unterworfen, benn fte fom«

men mit Sdbladfen ober ©ipgplatten in Serührung unb
erhalten baburdb ffeuchtigfett. ©ifenbeton mtnbert bte

©efahr. Set ber QngaKation oon ßeitungen ufw. wer»
benn bünnwanbige Songruftionen leidet burdbfdblagen,
unb fogar bei 12 cm Didfe mug man beim Dübeln auf«

pagen. Sei ber Slnwenbung oon fdbaKbämpfenbem
3wifdbenwanbplattenmaterial jeigt geh wteberum, bag,
je gröger bie Stattenabmeffungen ftnb, bego gröget bie

©efahr ber ©ntgehung oon Sdbwtnb= unb Stogfugen ig.
Dag gadhe Dach ig feine neue ©rgnbung, fonbern

fam bei gewiffen Sauten fdbon feit Qahrhnnberten jur
Slnwenbung. Qn füblidben ©egenben ig eg oft jur Sfo§«

führung gelangt, tn Sübfranfreidb geht man eg häugg.
Suhig auggebilbete flache Dädber mit Sögeln in fladber
Setgung werben j. S. tn SRatfeiHe angebradbt. Dag
Dach ift befonberg garf ben Demperaturelnflüffen aug«
gefegt. Sei grogen glädben entgehen fRiffe leidster ; ein
fdbuppenförmigeg 3tegelbadb bagegen fann infolge fetner
©injelteile weber fdbwlnben noch wadbfen nodb fidb
fdbteben; feine Didbtigfeit bleibt begehen. 3«rflüftungen
in ben Dächern fomplijteren ben Unterhalt unb mehren
bie ©efahrenmomente. Dag glacbbadb bietet erheblich
mehr Sdfjwterigfetten ber Songruftion unb ber Dauer«
haftigfett alg bag leidpe giegelbadb.

SBten, bag unter bem fojialigifdhen fltegime gdb Ser«
fudbgbauten gewig geneigt jetgt, ergellt augfdbtieglidb
Sadfgeinbauten. Durch bte SBohnbaugeuetn trägt bie

Stabt bie Saufogen, fobag bie SRteter nur für ben Un«

terhalt aufjufommen haben, infolge ber Sarjahlung bet
Sauten fallen Sopitaljlnfe weg.

3n tntereffanten Silbern jeigte fobann ber Sortra«
genbe bte ©ntwidflung ber Sauweifen tn 3ürich. 3n ber

Slltgabt würbe fo bip gebaut, bag bie göfe ohne ßiP
unb ßuft blieben unb bte Sonne feine ©tnfaUgmögltcb'
feit begp. Dann würben (im Safernenquartier) wop
weitere £öfe gebaut, aber biefe mit fletnen Sauten wt«'
ber ooUgegopft. $n neuerer 3«it werben tn ben neue"
Solonien bie §öfe frei gehalten ober ju ©rünpläp"
anggegaltet; ber moberne Setfehr nötigte jur Sfolag«
oon ©ptelgelegenhetten innerhalb ber $öfe, womit ein«

Orientierung ber SBohnräume nach @üben erfolgte. Sc'
jahlreidhen SBohnfolonien ber neuegen 3«" werben bte

©runbfätje ber ßidp« unb ßuftjulagung unb ber SBoh"'
unb Sptelhöfe immer gäxfer betont unb burdhgefüp'*
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eìnem Fabrikbau vorteilhaft auswirken, im Wohnungs-
bau aber ist der Bau nach alter Manier erhalten ge-
blieben und wird kaum große Änderungen erfahren.

Mit den neuen Baukonstruktionen befaßte sich letzter
Tage Architekt H. Oetiker in Zürich in einem Vor--
trag, den er am schweizerischen Zieglertag über
dieses Thema hielt, wobei er seine Darlegungen mit zahl-
reichen Lichtbildern verdeutlichte und zum Schlüsse kam,
daß das von unsern schweizerischen Ziegeleien
produzierte Material an Backsteinen und Ziegeln
durch die neuen Bauweisen in keiner Weise im
Absatz gefährdet erscheine.

In Holland, dem Land der Gartenstädte und Ein-
familtenhäuser, vermochte nichts den Backsteinrohbau zu
verdrängen. In einer Anzahl von Wohnkolonien aller-
dings wich das Ziegeldach dem flachen Dach, für das
eine gewisse Vorliebe entstanden ist. Das niedere Reihen-
Haus mit Garten umgeben, ist sehr verbreitet; 60 bis
70 »/« der Bewohner wohnen in Einfamilienhäusern,
während zum Beispiel in Zürich nur 6 »/<> der Ein-
wohner solche besitzen und Philadelphia für 80 "/<> Ein
familtenhäuser aufweist. Der neue Baustil zeigt eine Ver-
teilung der Dachziegel im Verhältnis zu den Flächen, die
eine Bevorzugung des flachen, aber nicht ztegellosen
Daches darstellt, wie man dies z. B. in Basel oft sieht,
während in Zürich das Baugesetz dazu zwingt, das Zie
geldach als Dachstock auszubauen.

Betonbauten für Wohngebäude wurden in Holland
bei verschiedenen Wohnkolonien angewendet. In der
Schweiz konnte sich dieses Bausystem nicht durchsetzen,
weil Beton ein kältedurchlässiges Material ist und starke
Aufwendungen für Isolierungen benötigt, wodurch das
Betonhaus sich im Preis dem Backstein angleicht. Auch
die Terrazzoböden sind wieder verdrängt worden. Für
Wohnbauten eignet sich Beton nicht besonders gut. Denn
Betonumfasfungs- und Tragwände lassen auch inbezug
auf Schalldurchlässigkeit zu wünschen übrig. Der Zellen-
beton bekämpft die Nachteile des Normalbetons durch
kleine Hohlräume, die das Fassadenmauerwerk enthält
und es isolieren, doch glaubt Architekt Oetiker nicht, daß
sich dieses System allgemein einführen wird.

Stahlgerippe, wie ein solches bei einem Kirchenbau
in Stuttgart zur Anschauung gebracht wurde, können
gegenüber den normalen Ausführungen in Ziegelsteinen
sehr gut da konkurrieren, wo es sich um wette Span-
nungen handelt. Die Stahlbauweise zeigt hier Vorteile,
ihre Anwendung gestaltet sich dagegen bei Normalbauten
als zu kompliziert und bietet im Hinblick auf die Kosten
keine Vorteile. Zur Übermauerung des Stahlgerippes
finden Backsteine, Bimssteine usw. Verwendung.

Das in Deutschland zur Aufstellung gelangte Stahl-
Haus, das inwendig mit Back- oder Bimsstein oder ähn-
ltchem Material ausgemauert ist, bietet den einzigen Vor
teil absoluter Trockenheit, der aber gerade durch die
nasse Ausmauerung wieder verloren geht.

Eine besondere Bauweise wendet die Stadt Frank-
furt a. M. an, deren Wohnkolonten mit Bimsstetnplat-
ten verputzt werden müssen. Die schweren Stücke von
150 : 250 em erfordern jedoch Baueinrichtungen von
abnormalem Ausmaß, die sich bei nur zweistöckigen Häu-
fern nicht lohnen und für den Baumeister unrationell
sind. Anstelle der Platten verwendet man in jüngster Zeit
auch in Frankfurt wieder Backsteine. Bei der Frankfur-
ter Bauweise fehlen auf dem Flachdach Dachziegel gänzlich.

Bei Fabrikbauten, wie z. B. einen» Kohlenbunker,
erscheint der Eisenbetonbau angebracht; daß hier auch
größte Sachlichkeit und das Weglassen jeglicher Verzie-
rungen gegeben ist, erscheint als selbstverständlich.

An der Frohburgstraße in Zürich wurde ein Versuch
mit der Erstellung eines Hauses in Sagmehlbeton ge-

macht, doch sind auch hier die Architekten wieder zum
Backsteinbau zurückgegangen, über eine 19 om dicke Back-
steinwand wurden Platten von 60 : 230 «m Ausmaß ge>

legt. Schon nach wenigen Monaten zeigten sich Schwind-
fugen. Die Wände mußten mit Leinwand überspannt
werden und benötigten starke Aufwendungen für Jsolie-
rungen. Die Gefahr von Schwindfugen und Aufquel-
langen schwindet, je kleiner das Format der Platten ist.

Die Holzbauweise, die namentlich in Schweden fast
durchweg zur Anwendung gelangt, zeichnet sich durch
sehr gute Isolierfähigkeit aus. Holzhäuser bewähren sich

in Berggegenden; sie eignen sich dagegen nicht im Flach-
lande mit den vielen Nebeln und feuchtem Klima, denn
ihre Lebensdauer ist beschränkt und sie verlangen bedeu-
tend mehr Aufwendungen für den Unterhalt. Die Kosten
für ein Holzhaus decken sich ungefähr mit denjenigen für
das Backsteinhaus; Holzhäuser sind aber viel rascher er-
neuerungsbedürftig. Schweden hat kein Backsteinmaterial,
aber sehr viel Holz; außer großen Häuserblocks mit meh>

rsren Stockwerken werden dort sogar Kirchen in Holz
ausgeführt.

Auch für die Scheidwandsysteme gilt, was für die

Faffadensysteme zu sagen ist. Anstelle der dünnwandigen
Jnnenkonstruktionen verwendet man selbst beim billigsten
Wohnhaus 12 om starke Steine, Holzkonstruktionen sind
dem Schwinden und Reißen unterworfen, denn sie kom-

men mit Schlacken oder Gipsplatten in Berührung und
erhalten dadurch Feuchtigkeit. Eisenbeton mindert die

Gefahr. Bei der Installation von Leitungen usw. wer-
denn dünnwandige Konstruktionen leicht durchschlagen,
und sogar bei 12 em Dicke muß man beim Dübeln auf-
passen. Bei der Anwendung von schalldämpfendem
Zwischenwandplattenmaterial zeigt sich wiederum, daß,
je größer die Plattenabmessungen sind, desto größer die

Gefahr der Entstehung von Schwind- und Stoßfugen ist.
Das flache Dach ist keine neue Erfindung, sondern

kam bei gewissen Bauten schon seit Jahrhunderten zur
Anwendung. In südlichen Gegenden ist es oft zur Aus-
führung gelangt, in Südfrankreich steht man es häufig-
Ruhig ausgebildete flache Dächer mit Ziegeln in flacher
Neigung werden z. B. in Marseille angebracht. Das
Dach ist besonders stark den Temperatureinflüssen aus-
gesetzt. Bei großen Flächen entstehen Risse leichter; ein
schuppenförmiges Ziegeldach dagegen kann infolge fewer
Einzelteile weder schwinden noch wachsen noch sich ver-
schieben; seine Dichtigkeit bleibt bestehen. Zerklüftungen
in den Dächern komplizieren den Unterhalt und mehren
die Gefahrevmomente. Das Flachdach bietet erheblich
mehr Schwierigkeiten der Konstruktion und der Dauer-
haftigkeit als das leichte Ziegeldach.

Wien, das unter dem sozialistischen Regime sich Ver-
suchsbauten gewiß geneigt zeigt, erstellt ausschließlich
Backsteinbauten. Durch die Wohnbausteuern trägt die

Stadt die Baukosten, sodaß die Mieter nur für den Un-
terhalt aufzukommen haben. Infolge der Barzahlung der
Bauten fallen Kopitalzinse weg.

In interessanten Bildern zeigte sodann der Vortra-
gende die Entwicklung der Bauweisen in Zürich. In der

Altstadt wurde so dicht gebaut, daß die Höfe ohne Licht
und Luft blieben und die Sonne keine Etnfallsmögltch'
keit besitzt. Dann wurden (im Kasernenquartier) woht
weitere Höfe gebaut, aber diese mit kleinen Bauten wie-
der vollgestopft. In neuerer Zeit werden in den neue»
Kolonien die Höfe frei gehalten oder zu Grünplätzen
ausgestaltet; der moderne Verkehr nötigte zur Anlage
von Sptelgelegenheiten innerhalb der Höfe, womit eine

Orientierung der Wohnräume nach Süden erfolgte. Bet

zahlreichen Wohnkolonien der neuesten Zeit werden die

Grundsätze der Licht- und Luftzulassung und der Wohn-
und Spielhöfe immer stärker betont und durchgeführt-
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Slrchiteft Detifer fem gum ©d)luffe, bag unter ge*
töiffert SorauSfeigungen, g. S3, bei großen Spannweiten,
•Stänberbaumetfen ober Setonfonftrufxionen gewiffe Sor
teile bieten, baß aber bei normalen SBohnungSbauten
etne SauauSfßhrung tn iRormalfteinen fetjt gut fonfur-
*engfäf)ig ift. $n Seton projezierte, gang moberne |)äu=
fer ftnb ptteßip both wleber in SRormalftetnen auSge*
föhrt worbeti.

®urd) Snwenbung oon irocfenen Sauwetfen im
Innenausbau läßt fp fe^r otel $eit gern tun en. Sin
fnaffwer älußenbau mit hölgernem Innenausbau hat bis
ie^t bte Srroartungen ber Sauunternehmer am elften
etffiüt; biefe Äonftruttion getäjnet fp auS burp rape
®ïfteQbarîeit unb geringfte UnterhaltungSfoften. lud)
®ei billigsten SOßobnbauten mürben wieber Sadfteiw
jnnuetn erftedt. Sin trocfeneS StnbungSmittel füllte eut.
Oedt werben fönnen anfteüe beS naffen ?ßflafter§. ®a§
noblem ber Serhtnberung ber ©chaEöbertragung unb
{Jet Semperaturetnflöffe ift nodt) nidçt oöüig gelöft, ®as
•Pige Sauen ift eine grage ber richtigen ®tSpofition
nnb Drganifation beS Srchitefter», ber [Rationattjterung
Jm Sauen, ber SEBirtPaftltdjjfeit unb ber inneren Strut*
•J«- ®aS gtegelbad) wirb immer befielen bleiben, unb
ber Sadftetn wirb faum je burd) ein anbereS Sauma*
tedal oerbrängt werben.

Uerbandswesen.
~ ©ewtrfiliäjeS SeïjrïittgSwefen, Der Serb an b ber
jonijaber mechanischer SEBerfftätten oon 3öri
pb Umgebung hat för feine äRitglleber SehroertragS*
!°*tttulare ausgearbeitet, welche bei etner S'^jahrlgen
>®9tgeit bte Segahlung oon ©tunbenlöhnen oon 10 5Rp.

erfteti unb anfteigenb bis gu 25 Sappen im oterten
^ytjahre, fornte jebeS 3ahr eine SGBodje begaffter gerien

2)te Qett beS obligatoripen ©eraesbepul*
JtterrpteS wirb als 3lrbeitSgett begabt. SÖBährenb ber
f*MtSgeit unb in ben gerien ftnb bie ßehrllnge gegen
.fenfljett unb Unfall auf Soften be§ 9RelfierS gu oer*
m?x"' ~~ ®ttt btefen SehroertragSformularen
im nomine Serotffe Seretnheltipung ber Sehrbebhtgungen

JRcdjaniferberufe unb eine oermehrte .guföhrung oon

tri &
*en Sebrltngen in bie mehr hanbwerfSmäßig be*

Ebenen mechanipen SGBerffiätten angefirebt.

2961

CctentafeL
f Robert Söalter, ©penglemeifter in äotttlofen

(Sern), ftarb am 18. $ult im 9llter oon 45 fahren.

Verschiedenes.
©tâ&ttpe SSerïe Saben (largau). ®te ©täbtifdjen

SEBerfe haben etn normales Setrtebsjahr hinter fp. ®er
Konfutn oon elefiriper Kraft, oon ®aS unb SEBaffer, ift
burd) bie gute SePäftigung ber inbufirtellen Stabltffe*
ments unb burds bte rege Sautätigfett geförbert worben.
golgenbe Soften ber SRedjmfng ftnb ber fpegtellen Sr*
wähnung wert :

1. SleftrigitcttSwerfe. ®ie Sinnahmen aus
Kraftftrom betragen gr. 540,527,85, fie haben ben Sub=
getanfah um ca. ffr. 88,000.— ßberPritten unb ftnb
um faft ebenfo otel hö^er, als bte lepährigen. ®le
Zunahme oon, ca. gr. 4000 in ber Siubrif ©trafen-
beleupung unb öffentliche ©ebäube in Saben röhrt im
wefentipen oon ben ©ebäuipfeiten tn ber Surghalbe
unb ber Sporthalle her.

Set ben Ausgaben welchen InSbefonbere btejenigen
für ben Unterhalt ber Anlagen oom Soranpiag ab unb
gwar tn bem ©inn, bag fie beim untern SBerf erheblich
fleiner, bei ben öbrigen Anlagen aber bebeutenb gtöger
ftnb. Seim obem SEBerf ftnb u, a. auf btefem Konto
oerbucht: ®er Seitrag ber ©täbtipen SBerfe an ben
Slnfauf beS SrunbftödfeS beS Çerrn Setpon im Sänblt,
bei ber Sabanfialt mit ffr, 3000; bas SEBalgen unb
beeren ber Kanalftrage unb bte fperrptung beS §=ug*
wege» gu ihr mit gufammen ca. gr. 12,000.— ; fobann
oerptebene größere 3lrbeiten im SRaptnenhauS unb
Sorfehren gur SBehtficherung unb enbip eine iReihe
bioerfer UnterhaltSpoften.

gör 2lmortifationen ftnb gr. 343,602.05 oerwenbet
unb gr. 30,000 ftnb ber SeitiebSrefetoe gutgebracht.
®te SleftrigitatSwerfe, influfioe Srunbftödfe unb ©ebäube,
fteheu nach Sornahme ber SÄmortifationen mit granfen
4,908,240.40 gu Such gegen gr. 4,863,237 im Sotjahr;
ber 8m®a<hS entfällt im wefentipen auf ben Umbau
ber Surbinen unb ©eneratoreit im obern SEBerf unb ben
oon ber ©emetnbe genehmigten Slnfauf oerptebener
©runbftöcle unb ©ebäulidhfeiten.

2. ©aSwerf. ®te ©aSprobuftton betrug 2,097,390
m', oerfauft würben 2,077,169 m®. ®er ©aSoerluft
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Architekt Oetiker kam zum Schlüsse, daß unter ge-
wissen Voraussetzungen, z B. bei großen Spannweiten,
Ständerbauweisen oder Belonkonstruknonen gewisse Vor
teile bieten, daß aber bei normalen Wohnungsbauten
eine Bauausführung in Normalsteinen sehr gut konkur-
tenzfähig ist. In Beton projektierte, ganz moderne Häu-
ser sind schließlich doch wieder in Normalfteinen ausge-
führt worden.

Durch Anwendung von trockenen Bauweisen im
Innenausbau läßt sich sehr viel Zeit gewinnen. Ein
Massiver Außenbau mit hölzernem Innenausbau hat bis
letzt die Erwartungen der Bauunternehmer am ehesten

Erfüllt; diese Konstruktion zeichnet sich aus durch rasche
Erstellbarkeit und geringste Unterhaltungskosten. Auch
°ei billigsten Wohnbauten wurden wieder Backstein-
Mauern erstellt. Ein trockenes Bindungsmittel sollte ent>
deckt werden können anstelle des nassen Pflasters. Das
Problem der Verhinderung der Schallnbertrag-mg und
der Temperatureinflüsse ist noch nicht völlig gelöst. Das
"tllige Bauen ist eine Frage der richtigen Disposition
und Organisation des Architekten, der Rationalisierung
tm Bauen, der Wirtschaftlichkeit und der inneren Stmk-
wr. Das Ziegeldach wird immer bestehen bleiben, und
der Backstein wird kaum je durch ein anderes Bauma-
krial verdrängt werden.

llîlbsnâwêâ
5. Gewerbliches Lehrlingswêsêt». Der Verband der
Inhaber mechanischer Werkstätten von Zürich
Uud Umgebung hat für seine Mitglieder Lehrvertrags-
Mrmulare ausgearbeitet, welche bei einer 3'/2jährigen
Urzeit die Bezahlung von Stundenlöhnen von 10 Rp.
^ ersten und ansteigend bis zu 25 Rappen im vierten
Lehrjahre, sowie jedes Jahr eine Woche bezahlter Ferien

hen. Die Zeit des obligatorischen Gewerbeschul-
^Uterrichtes wird als Arbeitszeit bezahlt. Während der
Arbeitszeit und in den Ferien sind die Lehrlinge gegen

rankhett und Unfall auf Kosten des Meisters zu ver-

w, n"' ^ 5Mt diesen Lehrvertragsformularen
ì

ìrd eine gewisse Vereinheitlichung der Lehrbedingungen
'"Mechanikerberufe und eine vermehrte Zuführung von

f?, gneten Lehrlingen in die mehr handwerksmäßig be-
Svenen mechanischen Werkstätten angestrebt.

2SS1

Ssàtafel.
P Robert Walter, Speuglermeister in Zollikofe«

(Bern), starb am 18. Juli im Alter von 45 Jahren.

Oelîchleà«.
Städtische Werke Baden (Aargau). Die Städtischen

Werke haben ein normales Betriebsjahr hinter sich. Der
Konsum von elektrischer Kraft, von Gas und Wasser, ist
durch die gute Beschäftigung der industriellen Etablisse-
ments und durch die rege Bautätigkeit gefördert worden.
Folgende Posten der Rechnung sind der speziellen Er-
wähnung wert:

1. Elektrizitätswerke, Die Einnahmen aus
Kraftstrom betragen Fr. 540,527.85, sie haben den Bud-
getansatz um ca. Fr. 88,000.- überschritten und sind
um fast ebenso viel höher, als die letztjährigen. Die
Zunahme von, ca. Fr. 4000 in der Rubrik Straßen-
beleuchtung und öffentliche Gebäude in Baden rührt im
wesentlichen von den Gebäulichketten in der Burghalde
und der Sporthalle her.

Bei den Ausgaben weichen insbesondere diejenigen
für den Unterhalt der Anlagen vom Voranschlag ab und
zwar tn dem Sinn, daß sie beim untern Werk erheblich
kleiner, bei den übrigen Anlagen aber bedeutend größer
sind. Beim obern Werk sind u. a. auf diesem Konto
verbucht: Der Beitrag der Städtischen Werke an den
Ankaus des Grundstückes des Herrn Betschon im Ländli,
bei der Badanstalt mit Fr. 3000; das Walzen und
Teeren der Kanalstraße und die Herrichtung des Fuß-
weges zu ihr mit zusammen ca. Fr. 12,000.— ; sodann
verschiedene größere Arbeiten im Maschinen Haus und
Vorkehren zur Wehrsicherung und endlich eine Reihe
diverser Unterhaltsposten.

Für Amortisationen sind Fr. 343,602.05 verwendet
und Fr. 30,000 fmd der Betriebsreserve gutgebracht.
Die Elektrizitätswerke, inklusive Grundstücke und Gebäude,
stehen nach Vornahme der Amortisationen mit Franken
4,908,240.40 zu Buch gegen Fr. 4,863,237 im Borjahr;
der Zuwachs entfällt im wesentlichen auf den Umbau
der Turbinen und Generatoren im obern Werk und den
von der Gemeinde genehmigten Ankauf verschiedener
Grundstücke und Gebäulichketten.

2. Gaswerk. Die Gasproduktion betrug 2,097.390
m', verkauft wurden 2,077,169 m°. Der Gasverlust
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